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Advent 
 
 

Advent, eine stille, eine besinnliche Zeit. Das ist ein Gedanke, den wir als Kind schon von 
unseren Eltern und Lehrern beigebracht bekamen und der auch heute in so Manchem von 

uns wieder auflebt, wenn diese Adventszeit 
kommt. Advent, das sind Tage, an denen es 
gestattet ist, sich in die Kindheitsträume zu-
rückzuversetzen. Ist das heute überhaupt noch 
möglich? Lässt die Betriebsamkeit, der wir 
täglich ausgesetzt sind, solche Besinnungen 
und Kindheitsgedanken noch zu? Finden wir 
noch die Zeit und nehmen wir sie uns dann 
auch über das nachzudenken, was Advent für 
uns aus christlicher Sicht bedeutet? 

Um was geht es denn wirklich im Advent? Es geht zuerst darum, die Dunkelheit, die sich in 
uns im Lauf des Jahres angestaut hat, zu vertreiben. Diese Dunkelheit ist ja nichts anderes 
als eine innere Unruhe und eine Angst, die uns in bestimmten Momenten lähmen kann. Wir 
müssen unser Herz öffnen, um Christus, das Licht der Welt, in uns einzulassen. Erst dann, 
wenn wir dieses Licht in uns haben, wenn es wieder hell wird in uns, werden wir ruhig. Wir 
fühlen dann, wie die Frohe Botschaft von der Ankunft des Herrn in uns wirkt und die Angst 
vertreibt. Erst wenn es in uns hell wird, können wir allen, die uns begegnen, davon erzählen. 
Das Licht bleibt dann nicht nur in uns, dann tragen wir ein Licht in die Dunkelheit unserer 
Welt. Heute braucht diese Welt nichts mehr als ein strahlendes Licht, das die Dunkelheit 
vertreibt. Es liegt also mit an uns, ob diese Welt wieder heller wird. Gerade der ältere Mensch 
mit seiner Erfahrung und mit seiner Lebensweisheit ist dazu berufen, diese so verdunkelte 
Welt mit dem Licht, das uns Christus bringen will, zu erleuchten. 
Im Advent begegnen uns große heilige Frauen und 
Männer, deren wir dann im Gottesdienst gedenken: 
4. Dezember hl. Barbara, 6. Dezember hl. Nikolaus, 
13. Dezember hl. Luzia. Sie alle sind uns mehr oder 
minder bekannt, denn sie gehören zum Advent. Die 
Heilige Luzia, eine Jungfrau und Märtyrerin aus 
Syrakus, wollen wir ein wenig mehr in den Blick 
nehmen. Sie ist eine Heilige, die leider in 
Deutschland, bis auf Bayern, etwas in Verges-
senheit geraten ist. Die Legende will es, dass die 
heilige Luzia verfolgte Christen, die sich versteckt 
hielten, mit Lebensmitteln versorgt hat, und um die 
Hände zum Tragen frei zu haben, auf dem Kopf 
eine Lichterkrone trug. Bis heute wird sie als Licht-
bringerin verehrt. Ihr Gedenktag fällt in die Zeit der 
Wintersonnenwende und kündet von der Ankunft 
Christi, dem Licht das an Weihnachten in die Welt             Mädchenchor beim Luziafest  
kommt.  Bis ins 16. Jahrhundert wurden die Kinder           in Vaxholm, Schweden 
am Luziatag beschert. 
Heute ist uns diese Frau ein Vorbild, weil sie sich um die Ärmsten der Armen, um die Ver-
folgten gekümmert hat. Darum passt sie auch in unsere Zeit, in eine Zeit nämlich, in der 



wieder Verfolgte bei uns Zuflucht suchen. Der Name der Heiligen bedeutet übersetzt „die 
Leuchtende". Sie hat durch ihr Leben, durch ihre bedingungslose Hilfe Licht in das dunkle 
Leben der Verfolgten gebracht. Sind nicht auch wir aufgerufen, den Verfolgten und Heimat-
suchenden bei uns Licht zu bringen? Besonders jetzt im Advent sollten wir uns öffnen, nicht 
verschließen, uns herausfordern lassen und uns nicht von der oft kitschigen 
Weihnachtsmarktatmosphäre einlullen lassen. 
 
Herr Jesus Christus, 

du bist die Liebe und die Verheißung Gottes des Vaters: Herr, erbarme dich 
du bist der Erlöser aus Schuld und Sünde: Christus, erbarme dich 
du bist der Wiederkommende am Ende der Tage: Herr, erbarme dich 

Der allmächtige Gott erbarme sich unser, er lasse uns die Sünden nach und führe uns zum 
ewigen Leben. Amen. 
 
Lesung am dritten Adventssonntag aus dem Brief des Apostels Paulus an die Philip-
per (Phil 4, 4-7) 
Brüder! Freut euch im Herrn zu jeder Zeit! Noch einmal sage ich: Freut euch! Eure 
Güte werde allen Menschen bekannt. Der Herr ist nahe. Sorgt euch um nichts, son-
dern bringt in jeder Lage betend und flehend eure Bitten mit Dank vor Gott! Und der 
Friede Gottes, der alles Verstehen übersteigt, wird eure Herzen und eure Gedanken 
in der Gemeinschaft mit Christus Jesus bewahren. Wort des lebendigen Gottes. 
 
Von der Freude ist in den Texten der Eucharistiefeier vom 
3. Adventssonntag mehrfach die Rede. Wie können wir 
uns aber freuen in einer Zeit, in der Kriege und Zer-
störung in der Welt immer mehr zunehmen? 
„Die Freude, die hier gemeint ist, ist keine Jubel-Trubel-
Heiterkeit, sondern eine Gabe, die die Nähe des Kom-
menden schenkt. Die Nähe des Kommenden ist immer 
gegeben. Darum heißt es: Freut euch zu jeder Zeit. 
Werden wir uns dieser Tatsache bewusst, entdecken wir 
den adventlichen Charakter unseres Lebens.“ 
(P. Karl Jansen SVD) 
In diesem Sinne ist die Freude eine Grundhaltung des 
Christen. Wenn wir in der Bibel lesen, lesen wir die Texte 
der  „Frohen Botschaft“, wie  die Bibel richtigerweise 
genannt wird. Wenn wir uns nur mit uns selbst beschäftigen, wenn wir nur mit gesenktem 
Kopf herumlaufen und traurig in die Welt blicken, wie sollen wir da dem Anderen von unse-
rem Glauben an den kommenden Herrn Jesus Christus erzählen und ihn begeistern. Unser 
Glaube muss ausstrahlen. Wir müssen leben und handeln so wie die heilige Elisabeth, die 
gesagt hat: „Es ist unsere Aufgabe, die Menschen fröhlich zu machen.“ Wir haben im 
November (Hl. Elisabeth von Thüringen) davon gehört. 
Wir dürfen auch auf Maria schauen. Sie ist uns ein besonderes Beispiel. In der Er-
wartung ihrer Niederkunft spüren wir bei ihr die Freude auf die Ankunft ihres verhei-
ßenen Sohnes. Obwohl Maria es schon vor der Geburt sehr schwer gehabt hat, strahlt 
sie Freude aus, trägt diese Freude zu den Menschen und gibt sie weiter, wo sie kann. 
Sollten wir uns nicht von ihr anstecken lassen? Auch wenn es uns in dieser Zeit oft 
schwerfällt, wir haben allen Grund Freude zu verbreiten, denn wir erwarten Jesus 
Christus, der für uns Mensch geworden ist. Das muss doch für uns alle Anlass zu 
einer besonderen Freude sein. 
 



Gebet: 
Gott, Licht im Dunkel dieser Tage, damals, bevor Jesus kam, wusste keiner, wann es ge-
schehen würde. Einige erwarteten dich, Johannes der Täufer, Maria, Josef. 
Auch heute warten Menschen, solche, die dich kennen, und solche, die dich nicht kennen. 
Komm und zeige dich in unserer Zeit. Komm und tröste die Traurigen. Komm und stärke die 
Kranken. Komm und mache uns Mut in den Zeiten in denen auch in Europa wieder Krieg 
herrscht. Komm und bring Gerechtigkeit und Frieden. Komm, Jesus Christus, wir warten auf 
dich. 
 
Fürbitten: (Diözese Linz) 
Barmherziger Gott, du begleitest uns durchs Leben. Vertrauensvoll kommen wir mit unseren 
Bitten zu dir: 

Wir bitten für alle Menschen, die Angst haben vor der Zu-
kunft. Lass sie Hoffnung schöpfen aus deinem Wort. Gott, 
des Lebens. Wir bitten dich, erhöre uns. 
Wir bitten für die Menschen, die heimatlos und einsam sind. 
Schenke ihnen Erfahrungen des Angenommen-Seins und 
der Geborgenheit. Gott, des Lebens. Wir bitten dich, erhöre 
uns. 
Wir bitten für uns alle, dass wir wachsam und aufmerksam 
sind für Jesus Christus, der uns auch heute in vielfältiger 
Weise begegnen will. Gott, des Lebens. Wir bitten dich, er-
höre uns. 
Wir bitten für uns alle, dass wir uns immer wieder neu auf- 

rappeln, Mut fassen und die Liebe, die du uns schenkst, in Wort und Tat in unserem 
Alltag, im Umgang mit unseren Mitmenschen leben und ausstrahlen. Gott, des 
Lebens. Wir bitten dich, erhöre uns. 
Wir bitten für uns alle, dass wir durch unser Handeln Freude in die Welt bringen und 
füreinander Lichter der Hoffnung entzünden. Gott, des Lebens. Wir bitten dich, 
erhöre uns. 
Wir bitten für unsere Familien, dass sie in dieser Zeit des Advents füreinander Zeit 
finden und einander Freude schenken. Gott, des Lebens. Wir bitten dich, erhöre uns. 
Wir bitten für alle Verstorbenen. Schenke ihnen die Fülle des Lebens bei dir. Gott, 
des Lebens. Wir bitten dich, erhöre uns. 

Guter Gott, wir danken dir für Deine Liebe und Nähe heute und alle Tage bis in alle Ewigkeit. 
 
Wir brauchen Zeit 
Wir alle brauchen die Zeit des Advent, die Zeit der 
Vorbereitung und der Änderung. Doch dieser Advent 
wird oft missbraucht durch Meinungs- und Geschäf-
temacher. Wir selbst neigen nicht selten dazu, uns 
dem gerade angesagten Trend anzuschließen. Des-
halb ist es gut, wenn wir uns wieder neu fragen, wel-
chen Advent brauchen wir in unserer Zeit. Ist es ein 
Advent, der uns in Hektik und Aktion versetzt, oder 
uns beruhigt, vielleicht sogar Trägheit in uns aufkom-         Auch die Natur kommt im Winter 
men lässt? Oder ist es ein Advent, der uns den für un-                       zur Ruhe 
ser Leben den richtigen Weg zeigt? Damit wir für uns den richtigen Weg finden, sollten wir 
anschauen, was uns Papst Franziskus in seinem Apostolischen Schreiben „Misericordia et 
misera“ ans Herz legt: 

„Dies ist die Zeit der Barmherzigkeit. Jeder Tag unseres Weges ist 
von der Gegenwart Gottes geprägt, der unsere Schritte mit der 



Kraft der Gnade führt, die der Heilige Geist in unser Herz eingießt, 
um es zu bilden und fähig zu machen zu lieben. Es ist die Zeit der 
Barmherzigkeit für alle und jeden, damit niemand denkt, der Nähe 
Gottes und der Macht seiner Zärtlichkeit fern zu sein. Es ist die 
Zeit der Barmherzigkeit, damit alle Schwachen und Wehrlosen, 
Fernen und Einsamen die Anwesenheit der Brüder und 
Schwestern wahrnehmen können, die sie in ihren Nöten un-
terstützen. Es ist die Zeit der Barmherzigkeit, damit die Armen den 
respektvollen und doch aufmerksamen Blick jener auf sich 
spüren, die nach Überwindung der Gleichgültigkeit das Wesent-
liche des Lebens entdecken. Es ist die Zeit der Barmherzigkeit, 

      Misericordia 2016     damit  jeder Sünder nicht  müde wird, um  Vergebung zu  bitten 
       (Barmherzigkeit)      und die Hand  des Vaters zu spüren, der  uns immer aufnimmt 
     Laurentius Englisch   und an sich drückt“ 
            OFM   
 
Schlussgebet und Segen: 
 
Gott, gerade jetzt in der Adventszeit, will ich Dir 
danken für das Leben, das Du mir gegeben hast 
und für all das, was ich in dieser langen Zeit er-
leben durfte. Ich danke Dir für den Tod, der kom-
men wird, um mir Ruhe und ewigen Frieden zu 
bringen. Ich danke Dir für die täglichen Freuden, 
für das Lachen, Lieben, Tanzen und Fröhlichsein. 
Ich danke Dir für die täglichen Schmerzen, denn 
durch sie kann ich wachsen und reifen. Ich danke 
Dir für die guten Freunde, die mich vertrauend 
begleiten auf meinem Weg. 
Ich danke Dir für die Fremden und Andersdenkenden, denn durch sie bleibe ich offen und 
lebendig. Ich danke Dir für Frühling und Sommer, für die wärmende Sonne und die blühen-
den Blumen. Ich danke Dir für Herbst und Winter, für die Sehnsucht nach Licht, die in mir 
lebt. Ich danke Dir für die guten, glücklichen Tage voll Vertrauen und Hoffnung und Zuver-
sicht. Ich danke Dir für die schweren, traurigen Tage, denn sie machen mich still und führen 
zu Dir. 
Gott Du erfüllst uns mit Freude über Dein Kommen in Jesus Christus. Lass diese Freude 
von uns aus weiterstrahlen an alle jene Menschen, denen wir begegnen. Dein Licht und Dein 
Kommen mögen die ganze Welt mit übergroßer Freude erfüllen. 
 
 
Ich wünsche Ihnen viel Freude und ruhige Tage im Advent. 
 

Dazu segne Sie der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn 
und der heilige Geist 

 


